Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


eee ee e et eee eke essbar cee. ü feder did rc eee 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 


en 


ee 


— Zu; = EIER TE 
erregt r N S RE BER, BEE = 


7 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennnige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprech ſtunden nur von 12 bis 1 Abr 


ET AR FETT WE NE ia u ie 


21. April 1883. Nr. 182. 


Landtags Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 20. April. 


terrichts⸗Kommiſſion. 
Abg. Roere 
ehr bedenklich, daß 


1 1 


der beantragt Ueberweiſung der Vorlage an die Un⸗ 


n Gentr.) bezeichnet es als 
in den gedachten Fällen die 


Präſit ent v. Köller eröffnet die Sitzung um Kognition des Richters völlig ausgeſchloſſen ſei, und 


ö 01, Uhr. | 
k Am Miniftertifche : Mehrere Regierungskom⸗ 
miſſare; ſpäter Maybach. 
Die Berathung der Sekundärbahnvorlage wird 
1 ortgeſetzt. 
Die Forderung für dle Erweiterung der Bahn⸗ 
öfe 2c. im rbeintſ v-weſtfällſchen Induſtriebezirk mit 
5,160,000 Mark wird bewilligt. 

Unter Nr. 4 werden für Herſtellung eines Ge- 
chäftsgebäudes für die Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg 2,500,000 Mark gefordert. Die Kommiſſion 
at das Bedürfniß des Baues anerkannt, die Forde- 
kung indeſſen abgelehnt, weil der Bau zu luxuriös 
beranſchlagt und zu theuer jet. 

Nach kurzer Diskuſſion, in welcher Minifterial- 


und rigoros ſeien. 
der Vorlage. 
Nachdem Abg. 


Wege wir ung befin 
Eltern und Kirche 


miſſion. 


8 t, ab 
direktor Schneider erklärt, daß die Regierung gemacht, aber auch 


dei Annahme des Kommiſſionsantrages Veranlaſſung 

nehmen werde, die Pläne einer erneuten Prüfung 
unterziehen, wird der Antrag der Kommiſſton 

genehmigt, die Forderung ſomit geſtrichen. 

Nr. 5. Für die Umgeſtaltung der Bahn⸗ 
Anlagen innerhalb der Stadt Köln, außer dem von 


Stadtgemeinde übernommenen Beitrag zu den Die Vorlage 


zugewieſen. 


5 oſten von 500,000 Mark die Summe von 
Der Präſi 


24,000,000 Mark. 

Abg. Reiche nsperger (Köln) hat zwar 

einige Ausſtellungen bezüglich des Baues zu machen, 

N techn : indefjen mit der vollendeten Thatſache, bittet 
. Nö eunigung des Baues und dankt dem 

Hause 


) 


Abg. Hänel 
und der Regierung für die Bewilligung, in⸗ 
dem er die Hoffnung ausſpricht, daß der Bau 
icht blos der Stadt Köln, ſondern dem ganzen 
deutschen Reiche zur Ehre und zum Vortheil ge- 
teichen werde. 
Die Forderung wird darauf faſt einſtimmig 
badig. 
Ca Im Abſchnitt V werden zur Beſchaffung von 

Betriebsmitteln für die bereits beftehenden bezw. 
im Bau begriffenen Bahnen 4,845,000 Mark ge- 

dert. 
Die Kommiſſion beantragt Bewilligung. 
Abg. Berger bittet, bei den Eiſenbahn⸗ 
iggons das Kommunikationsſyſtem, welches ſich 
ährt habe, zur Durchführung zu bringen. 

Minifterial - Direltor Schneider erwidert, 

des Kupeeſyſtem im Publikum mehr Anklang 
nden habe und des halb den Vorzug verdiene. 

Die Forderung wird bewilligt. 

VI. Zur Fertieſſelung und Abwickelung von 
Bauaus führungen im Bereich des rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn-Unternehmens: 6,837,000 M. 

Abg. Bieſenbach monirt, daß die Aus- 
führung einiger Abzweigungen, welche der rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft konzeſſtonnt waren, nicht 
ausgeführt worden ſei; der Regierungs- Kommiſſar, 
N Geh. Rath Dr. Miche, rechtfertigt das Verfahren 
der Regierung, Abg. Dr. Hammach er hält eine 
Erörterung der Frage, ob die Staatsregierung be- 
kechtigt ſei, Bahnſtrecken, zu deren Bau eine ver⸗ 
„laatlichte Eiſenbahngeſellſchaft verpflichtet war, un⸗ 
ausgeführt zu laſſen, für prinzipiell nothwendig und 
2 daß das Haus noch darauf zurückkommen 
erde. 


herbeizufüdren und 


anzuberaumen. 
Abg. Windt 
des Präſidenten eln 


hier ſchließen wird, 


Abg. v. Ben 


nicht ſo unfreundlich 
Band zwiſchen dem 
Landtage. 


macht habe. 
Abg. Dirich 
dent erſt das Reſult 


Man müſſe berathen, 
gegen die Tyrannei des Staates und deshalb ſtimme 
er für Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom- 


daß die vorgeſchlagenen Zwangsmittel zu drakoniſch 


Er empfiehlt pure Ablehnung 


v. Stablewski ſich in 


ähnlichem Sinne ausgeſprochen, erklärt Abg. Dr. 
Windthorſt, daß das Geſetz der Exzeß des 
Schulzwanges ſei und ſo recht zeige, auf welchem 


den und wie der Einfluß der 
immer mehr beſeitigt werde. 
wie man die Eltern ſchütze 


Abg. Weſterburg (F.) ſteht auf dem 
Standpunkte des Schulzwanges, der Preußen groß 


auf dem des Rechts ſtaats und 


er glaube nicht, daß die Vorlage das Reſſort des 
Juſtizminiſters paſſirt habe. 
weiſung an eine beſondere Kommiſſion. 

Geh. Rath Kügler erwidert, daß die Vor⸗ 
lage vom ganzen Staatsminiſterium, alſo auch vom 
Juſtizminiſter geprüft ſei. 


Er beantragt Ueber⸗ 


wird der Unterrichtskommiſſion 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 


dent beraumt die 


nächſte 


Sitzung auf Montag 10 Uhr an und ſetzt auf die 
Tagesordnung die drei Verwaltungsgeſetze. 


erſucht den Präſidenten, eine 


Verſtändigung mit dem Präſidenten des Reichstages 


beantragt, den Präſidenten zu 


autoriſiren, nach getroffener Vereinbarung die nächſte 
Sitzung mit der bezeichneten Tagesordnung ſelbſt 


horſt iſt mit den Vorſchlägen 
erſtanden, ſetzt aber unter allen 


Umſtänden voraus, daß der Praſident die Sitzungen 


ſobald der Reichstag eine 


Sitzung anberaumt habe. 

Abg. Rickert ſpricht ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß Abg. Windthorſt heute gewiſſer⸗ 
maßen einlenke, er werde ſich bald überzeugen, daß 
es nicht ſo gehe, wie er annehme. 


nigſen hält es für ange⸗ 


meſſen, in die Berathung der Verwaltungsgeſetze 
einzutreten, es werde ſich bald herausſtellen, ob eine 
Erledigung der Vorlagen möglich ſei oder nicht. 
Abg. Windthorſt bittet, gegen die 70 
Mitglieder, welche beiden Körperſchaften angehören, 


zu ſein, denn ſie bilden das 
Reiche tage und dem preußiſchen 


Abg. v. Zedlitz- Neukirch erllärt, daß 
er geſtern beabſichtigt habe, denſelben Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag zu machen, den der Präſident ge⸗ 


let wünſcht, daß der Präſi⸗ 
at der heute Nachmittag 2 Uhr 


ſtattfindenden Beſprechung abwarten möge. 
Präſident v. Köller erklärt, daß ein feſt 

bindendes Abkommen auf Tage hinaus zwiſchen den 

beiden Präfiventen überhaupt nicht getroffen werden 


gemeſſen wäre, in die Berathung der Verwaltungs- Macht und Bedeutung der kaiſerlichen Kundgebu 


geſetze einzutreten. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, das Haus 
fimmt dem Vorſchlage des Präſidenten bei 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 
ordnung: Verwaltungsgeſetze. 

Schluß 1½/ Uhr. 


Dentſchland. 
Berlin, 20. April. Zur kaiſerlichen Botſchaft 
äußert die dieswöchentliche „Prov. Korr.“ ſich in 
folgender Weiſe: 


ſich als wirkungslos erweiſen. 

Mögen die feierlich ernſten, mahnenden Worte 
unſeres Kaiſers und Königs auch vom Reichstage 
Tages- ſo aufgenommen werden, wie fie gemeint find, als 
ein vertrauensvoller Aufruf zur baldigen Erfüllung 
bochwichtiger Aufgaben zum wahren Wohle des Lan⸗ 
des, und möge der Reichstag die auch gewiß von 
ibm als nothwenrig erkannte baldigr Fürſorge für 
die arbeitenden Klaſſen ſeinerſeits durch Betreten des 
bezeichneten Weges bethätigen: er wird ſich dadurch 
den Dank des Kaiſers und den Dank des Bater- 

„Die erhabenen Worte, mit denen des Kaisers landes verdienen.“ 

Mojeftät von Neuem feine Fürſorge für das Wohl — Ueber die geſtern im kronprinzlichen Pa⸗ 
der arbeitenden Klaſſen bekundet und dem Reichstage lais abgehaltene Sitzung wegen Vertheilung der 
die baldige Erledigung der hierauf gerichteten Vor- Sammlung zu Ehren der fübernen Hochzeit verneh⸗ 
lagen dringend ans Herz legt, werden, wie zuver- men wir, daß in erſter Reihe der Verein für häus⸗ 
ſichtlich anzunehmen iſt, im ganzen deutſchen Vater⸗ liche Geſundheitspflege (Krankenpflegeverein) und die 
lande mächtigen Widerhall finden. Arbeiterkolonien des Paſtor v. Bodelſchwingh mit 

Es liegt im Weſen der menſchlichen Natur tief je 170,000 Mark bedacht werten. Einer Stiftung 
begründet, daß über den Sorgen des Tages und in Kreuznach wurden 40,000 Mark zugewieſen und 
über der täglichen Berufs arbeit oft die großen Ge- der Reſt zu jährlichen Zuwendungen an ſchon be- 
ſichtspunkte und leitenden Gedanken in den Hinter- ſtehende Vereine beſtimmt. 
grund treten, ohne welche das Leben im kleinen — Der Staatsminifſer Delbrück hat, wie 
Kreiſe, wie im Staate ein fleuerlojes Fahrzeug if. aus Montreux geſchrieben wird, am Genfer 
So ſchien es auch, als ob der Reichstag und die See leider eine dauernde Beſſerung feiner Leiden 
Parteien von der urſprünglichen Begeisterung für nicht gefunden und gedenkt deshalb Ende dieſer 
die durch die Allerhöchſte Botſchaft vom 17. No- Woche wiede nach Beilin zurückzukehren. Exzellenz 
vember 1881 proklamirte ſoziale Reform ſich durch Delbrück weilte dort in Begleitung ſeiner Frau, die 
Sorgen, Intereſſen und Rückſichten geringerer Art ſeine ſorgſamſte Pflegerin if. — Staateminiſter v. 
ablenken laſſen köanten. Es liegt dies, wie geſagt, Bötticher hat ſich dagegen ſchon ſo weit erholt, 
in der Natur der Menſchen, und deshalb wird man daß er Neapel wieder verlaſſen konnte und ſich ge⸗ 
nicht mit ihnen zu rechten brauchen. Wohl aber genwärtig zu Sorrent aufhält. In 14 Tagen 
bedürfen ſie zuwellen der Anregung und Mahnung, gedenkt er in Berlin einzutreffen, um nach dreimo⸗ 
ſich immer wieder nach dem Kompaß zu richten, natlicher Pauſe ſeine Thätigleit wieder übernehmen 
wenn ſie zum Ziele gelangen wollen. zu können. 5 3 

Des Kaiſers Botſchaft vom 14. April ftellt — Die Hygieine-Ausftellung wird, wie in der 
nun von Neuem das Hauptziel der inneren Politik, heutigen Aueſchußſizung unter Zugrundelegung der 
die ſoziale Reform, als leitenden Geſichtepunkt in bezüglichen in einem Telegramm aus Baden-Baden 
den Vordergrund und belebt jo von Neuem das kundgegebenen Wünſche der Kaiferin Auguſta be⸗ 
Intereſſe des Reichstags wie des Volkes für die ſchloſſen wurde, am Donnerſtag den 10. Mai er- 
Erfüllung einer hohen und wichtigen Aufgabe, de- öffnet, und zwar einfach durch eine Sitzung des 
ren Nothwendigkeit von Niemandem in Abrede ge- Zentral-Komitte's. Am 10. und 11. Mal (Don- 
Relt werden Tann, wenn fie auch nicht immer in nerſtag und Freitag) bleibt dann dle Ausſtellung 
gleichem Maße von Allen empfunden wurd! das für das Publikum geöffnet. Am Sonnabend den 
Ziel der Beſſerung der Lage der Arbeiter ſol un- 12. bleibt fie für das Publikum geſchloſſen, und an 
verwandt im Auge behalten und Alles vermieden dieſem Tage findet dann durch den inzwiſchen aus 


werden, was von der baldigen Erreichung deſſelben Italien zurückgekehrten Kronprinzen der feierliche Alt 


irgendwie abbringen kann. 
Kaiſer Wilhelm weiſt auf ſein Lebensalter und 
auf ſeine Pflicht hin, kein Mittel zu verſäumen, um Ausland. 
das Wohl der Arbeiter und den Frieden der Berufs- Paris, 18. April. Die Arbeitseinſtellung der 
Hafjen zu fördern, jo lange Gott ihm Friſt giebt, Hafenarbeiter in Marſeille dauert fort und fügt 
zu wirken. dem Seehandel Frankreichs ganz außerordentlichen 
Hiermit wendet ſich der Kaiſer an das Herz Schaden zu. Alle Magazine find mit Waaren 
des Reichstages, in deſſen Hand es liegt, die Er- überhäuft und man denkt bereits daran, daß man 
füllung der Lebensaufgabe des Kaiſers hinzuziehen in die Nothwendigkeit verſetzt werden könnte, den 
oder zu beſchleunigen. Als Mittel, das Ziel mit Eiſenbahnverſand von nach Marſeille beſtimmten 
größtrer Sicherheit und baldmöglichſt zu erreichen, Waaren einſtellen zu müſſen, da man ſie bald 


der Eröffnung ſtatt. 


des nächſtjahrigen Etats noch während dieſer Seſſon Zwei große Paletboote find geſtern nach China und 
bezeichnet, damit die Winterſeſſton für die Verwirk. Konſtantinopel abgegangen, jedes 1000 Tonnen 
lichung der Reformen auf ſozialpolttiſchem Gebiet Waare auf den Quais zurücklaſſend. Der Verlehr 
frei bleibe. der Poſtdampfer mit Algier iſt unterbrochen und 

Wer wollte leugnen, daß das empfohlene Mittel die Peluze, die geſtern dorthin abſegeln ſoute, liegt 
das praktiſchſte iſt? Wer wollte fi dem Eindruck noch heute vor Anker, weil ſie in Ermangelung von 
entziehen, den der Hinweis des greiſen Monarchen Arbeitern nicht einmal Ballaſt nehmen kann. Einige 
auf die Srijt bervorruft, welche zu wirken ihm noch Schiffe haben nothdürftig durch die eigene Mann⸗ 


— 


Er 
9 


— 
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wird in der Botſchaft die vorgängige Berathung nicht mehr in Marſeille wird unterbringen können. 1 


kön e, weil die Präſidenten ſchließlich von dem Vo- vergönnt iſt? Wer wollte verkennen, daß die Le⸗ ſchaft und vereinzelte fremde Arbeiter beladen werden 
d . a tum der Häuſer abhängen. Nach den bisherigen bensaufgabe, die er ſich geſtellt, auch die wichtigſte können, aber bei weitem nicht in dem Umfange, 
des 5 1 und die SS 2 bie 4, womit die zweite Beſpr.chungen habe er feinen Vorſchlag für Mon- Lebensaufgabe unſeres Volkes iſt, hinter der alle wie es möglich und nöthig geweſen wäre. Die 
Berathung der Sekundärbahnvorlage erledigt ift, tag gemacht und trage kein Bedenken zu erklären. anderen Ziele und Beſtrebungen zurücktreten müfjen ? nach Marſeille kommenden Schiffe aber können nicht 
Die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ daß er aus Rücksicht auf den Reichs tag jedesmal, Nur ein Gefühl iſt es, das fi des Volles ausladen und werden ſich, wenn dle Arbettseinſtel⸗ 
kammer pro 1881 —82 wird an die Recknungs⸗ wenn die Sitzungen des Reichetages beginnen, dem beim Leſen dieſer Botſchaft bemächtigen kann, das lung noch lange andauert, genöthigt ſehen, nach 
kommiſſion verwieſen, und darauf zur erſten Leſung Hauſe vorſchlagen werde, ſeine Sitzungen abzubrechen. des Dankes für die treue väterliche Fürſorge des Genua zu fahren, um dort zu löſchen. Bisher iſt 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Behandlung der (Beifall.) Katſers für das Wohl feines Volkes und namentlich noch keine Ausſicht auf eine Einigung zwiſchen Ar- 
Schuloerſäumniſſe übergegangen. Abg. Hänel verweiſt darauf, daß in den der arbeitenden Klaſſen. beitern und Unternehmern vorhanden, und nament⸗ 
Der Entwurf berechtigt die Ortspoltzeibehörde, Worten des Präſidenten klar liege, daß das Zu- Ob der Reichstag von einem gleichen Gefühl lich die großen. Geſellſchaften weitern ih aufs 
auf Antrag der Orteſchulbehörde gegen die Perſo- ſammentagen der beiden Parlamente ein umerträg- beſeelt fein wird, das wird ſich alsbald aus feinem nachdrücklichſte, die Forderungen der Arbeiter zu be⸗ 
den, deren Obhut ſchulpflichtige Kinder unterſtellt licher Zuſtand ſei und dem Staatsminiſterium zu Verhalten gegenüber dem Inhalt der kaiſerlichen willigen, während dieſe gar keine Zugeſtändniſſe 
And, im Falle von Schulverſäumniſſen Geld- und der Schlußfolgerung Veranlaſſung geben möge, daß Botſchaft entnehmen laſſen. Aber zweifelsohne wer- machen und nur „alles oder nichts“ nehmen wol⸗ 
Daftſtrafen anzudrohen und feſtzuſetzen. Gegen die es ein abſoluter Widerſpruch jet, neben den wichti⸗ den die felerlichen und herzlichen Worte, welche des len. Der Rhonepräfekt hatte um die Erlaubniß 
Strafandrohung findet ein Rechtsmittel nicht ſtatt, gen Arbeiten des Reichstages die Verwaltungs- | Kaifers Majeſtät an die Vertreter ſeines Volkes zu gebeten, Militär zur Beladung der Poſtdampfer her⸗ 
gegen die Straſverfügung iſt Beſchwerde zuläſſitg, geſetze bier zum Abſchluß bringen zu wollen. (Sehr richten für geboten crachtet hat, bei ihnen eine gute anziehen zu dürfen, damit wenigſtens dieſer wichtige 
| Rp che zwar die Vollſtreckung der Haft, nicht aber richtig 9 Statt finden, und ſicherlich werden alle Verſuche, Dienſt ſeinen Fortgang nehmen könne. Waldeck 
e Einziehung der Gelvpſtrafe aufpält. Miniſter v. Puttkamer: Der Vorſchlag den Eindruck derſelben durch Hervorlehren ſogenann- Rouſſeau hat aber ſofort zurücktelegraphirt, daß er 
Abg. Dr. Köhler beantragt Ueberweiſung des Präfidenten entſpreche volſtändig den Inten- ter kenſtitutioneller Theorien und durch Betonung unter keinen Umſtänden eine Einmiſchung des Staa⸗ 
4 Vorlage an eine Kommiſſton von 14 Mitglie- tionen und Wünſchen der Regierung. (Hört! hört!) anderer abſeits liegender Geſichtspunkte abzuſchwächen, tes in die Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Un⸗ 
Ain, weil dieſelbe mit dem Strafgeſetzbuch nicht in Auf die Apoſtrophe des Abg. Hänel an die Regle- — alle ſolche Verſuche werden ſicherlich, ſofern fie ternehmern zulaſſen werde. Es heißt nun, daß die 
zarmonſe ſtehe. Der Regierungs-Kommiſſar Geh. großen Geſellſchaften fremde Arbeiter heranziehen 


0 rung verweiſe er auf die heutige Diskuſſion, in überhaupt unternommen werden ſollten, ſowohl im 
9 Kügler beſtreitet letzteres; Abg. Schnei- welcher von allen Seiten anerkannt fei, daß es an- Reichstag wie im Volke gegenüber der unmittelbaren wollen, was ihnen nicht ſchwer fallen kann, da das 
. 


Die Summe wird bewilligt, ebenſo der Reſt 


* 


Ak e yeah, 1 A 
an Arbeitern jo reiche Italien ihnen ja jo nahe 
liegt. Wenn aber Italiener in Maffen in Mar- 
ſeille eintreffen und die Arbeit der feiernden Fran- 
zoſen übernehmen ſollten, dann iſt es beinahe ſicher, 
daß die franzöſiſchen Arbeiter ihre bisher ruhige 
Haltung nicht bewahren werden. Die Italiener 
find ihnen ſchon fo wie jo ein Dorn im Auge und 
nun gar erſt, wenn ſie ihnen bei einer ſo großen 
und einſchneidenden Arbeitseinſtellung in die Quere 
kommen würden. 

Paris, 18. April. Laut Nachrichten aus 
Tongking haben die dort operirenden Truppen be- 
deutende Verluſte erlitten. Oberſtlieutenant Carreau, 
dem beide Beine zerſchmettert wurden, ſtarb an ſei⸗ 
nen Wunden. Morgen wird die Regierung für den 
Zug nach Tongking nicht zwei, ſondern fünf Mil- 
lionen verlangen, jedoch nur zwei Millionen für die 
Ausrüſtung von vier bis fünf Kanonenbooten ſofort 
verwenden. Die Abſendung der Verſtärkungen, für 
welche die übrigen drei Millionen beſtimmt ſind, ſoll 
exit ſtattfinden, wenn es de Kergaradec nicht gelingt, 
Tüdüc zum Nachgeben zu beſtimmen; die Befehle 


zur Ausrüſtung der Kanonenboote ſowie auch der 


Transportſchiffe für die Truppen werden ſofort nach 
drr Annahme des Kredits von fünf Millionen ge- 
geben werden. Die finanzielle Lage Frankreichs 
iſt übrigens nicht geeignet, große Unternehmungen 
zu geſtatten, ſeit die indirekten Steuern nicht das 
einbringen, was in dem Budget von 1883 vor- 
ausgeſehen war, und im Monat März beinahe fie- 
ben Millionen weniger eingingen, als man für die⸗ 
ſen Monat erwartet hatte, während die Kammern 
ſeit dem 1. Jan. ſchon für 16 Millionen Vervoll⸗ 
ſtändigungskrerite bewiligt haben. Die Regierung 
wird gleich nach der Eröffnung der Seſſion weitere 
17½ Millionen Kredite verlangen ſodaß das ge- 
wöhnliche Budget von 1883 bereits heu e auf 
3,0 99,751,700 f.. hinaufgeſchraub iſt, während die 
vorausgeſehenen Einnahmen deſſelben an 25 Mil- 


lionen weniger betragen als die Ausgaben. 


Riga, 18. April. Die Eisdecke der Düna 
hat ſich oberhalb der Stadt aa mehreren Stellen in 
Bewegung geſetzt. Die Flußmündung iſt eiefrei, 
dagegen iſt in der Bucht viel Eis; bei Domesneß 
iſt die Paſſage geſperrt. 

London, 17. April. Mr. Parnell fand ſich 
geſtern veranlaßt, aus der Riſerve, die er bisher 
gegenüber der von der Regierung zur Unterdrückung 
der Dynamitverſchwörung getroffenen Maßnahmen 
beobachtete, in einer Weiſe hervorzutreten, die be— 
fremdlich wirken muß und allen Londoner Zeitungen 


Anlaß giebt, ſich mit dieſer ſonderbaren Manifeſta⸗ 
tion des Führers der iriſchen Partei zu beſchäftigen. 
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für Irland zu wiſſen, 


Daß dieſelbe nur darauf abzielt, den extremſten 
Elementen unter den Irländern Rechnung zu tragen, 
um ſo die erſchütterte Stellung Parnells und feiner 
Anhänger bei der iriſch-amerikaniſchen Partei wieder 
zu befeſtigen, kann keinem Zweifel unterliegen. Mr. 
Parnell glaubte zuerſt in der geſtrigen Abendſitzung 
des Parlaments die Gerechtigkeit des im Prozeſſe 


Brady's gefällten Urtheils in Frage ſtellen zu 


müſſen; er verdächtigte die von der Regierung vor- 
geführten Zeugen und wünſchte vom Staatsſekretär 
ob bei den Berathungen 


mz jwiſchen Brady und feinem Vertheidiger ein Ge- 


fängnißwärter gegenwärtig geweſen ſei. 


Als dies 


von Mr. Trevelyan verneint wurde, glaubte Mr. 
Parnell ſich auch der verhafteten Dynamitverſchwörer 
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annehmen zu müſſen. Er wünſchte vom Miniſter 
des Innern die Zuſage zu erlangen, daß daſſelbe 
Verfahren auch bel dieſen beobachtet werde. Als 
Sir W. Harcourt erklärte, daß er den ſtrengen Be⸗ 
fehl ertheilt habe, jede Kommunikation der Dyna- 
mitverſchwörer zu verhindern, von der die Polizei 
keine Kenntniß habe, verwies ihn Parnell auf das 
Geſetz vom Jahre 1877, das den Gefangenen ge- 
ſtattet, ſich mit ihren Vertheidigern „außerhalb der 
Hörweite der Gefangenwärter“ zu berathen. Sir 
William erwiderte hierauf mit großem Nachdruck: 
„Wenn ich finden ſollte, daß das Geſetz nicht aus- 
reicht zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit, ſo 
werde ich im Parlamente eine Aenderung deſſelben 
beantragen.“ Dieſe Erklärung wurde mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifalle aufgenommen. Parnell gab ſich je- 
doch damit noch nicht zufrieden; er bezeichnete die 
Antwort als ausw ichend und verlangte eine ſtrikte 
Erklärung. Der Miniſter des Innern antwortete 
hierauf, daß er ſeine Abſichten deutlich genug aus⸗ 
geſprochen und für die öffentliche Sicherheit zu ſor⸗ 
gen wiſſen werde. (Erneuerter ſtürmiſcher Beifall.) 
Schließlich erklärte Parnell unter allgemeinen Miß- 
fallensbezeugungen, ſeine Frage am Dienſtag (heute) 
wlederholen zu wollen. Der „Globe“ jagt, daß 
dieſes un verantwortliche Vorgehen ſich in voller 
Uebereinſtimmung mit der Haltung befinde, welche 
Parnell der Mordverſchwörung gegenüber von dem 


Augenblicke an, wo fie aufgedeckt worden, beobachtet 


babe. 


dr 


Dieſelbe erkläre ſich aus dem bevorſtehenden 
Kongreß in Philadelphia; er wolle die dort ver- 


tretene Partei verſöhnen und vergeſſe dabei, daß 
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er mit Männern paktirt, die den Maſſenmord in 
England und die ſcheußlichſten Gewaltthaten planen. 

Heute ſtarb hier nach längerer Krankheit Sir 
Der 


vollſtrecker Lord Beaconsfields. verſtorbene 


Baronet, der ein Alter von 67 Jahren erreichte, 
war 


auch der Rechtsbeiſtand der konſervativen 


Partei. 
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Provinzielles. 
Stettin, 21. April. Seit Kurzem werden 
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aufſchrift ausdrücklich verlangt wird. Für die ver⸗ 
änderte Briefleitung iſt lediglich die Rückſicht der 
Poſtverwaltung auf die zur Zeit meiſtbeſchleunigte 
Beförderung maßgebend geweſen. Der in einzelnen 
Zeitungen enthaltenen abweichenden Beurtheilung der 
Maßnahme liegt eine nicht zutreffende Auffaſſung 
der Verhältniſſe zu Grunde. Das ſeit dem Jahre 
1867 beſtehende Vertragsverhältniß der Hamburg- 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft zur Reichs⸗ 
poſt iſt durch die getroffenen Anordnungen nicht auf- 
gehoben worden, vielmehr gelangen mit den Ham- 
burger Poſtdampfern nach wie vor alle diejenigen 
Briefſendungen nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika zur Beförderung, welche nach dem Verlan⸗ 
gen der Abſender über Hamburg zu leiten ſind bezw. 
dieſen Dampfern mit Vortheil in Havre zugeführt 
werden können. 

— Kleine Urſachen haben oft große Wirkun⸗ 
gen, das bewies auch geſtern wieder eine Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Schöffengericht. Ein hieſi⸗ 
ger Buchbindermeiſter hat bereits ſeit Jahren die 
Buch binderarbeiten für die hieſige Artillerie-Brigade 
und läßt er die fertigen Arbeiten ſtets durch ſeine 
Lehrlinge nach dem Intendantur-Bureau in der Ar- 
tillerie-Kaſerne tragen. So hat auch während zweier 
Jahre der Lehrling W. die fertigen Sachen dorthin 
getragen, ohne daß ihm der Eintritt in die Kaſerne 
verboten worden wäre. Am 29. November v. J. 
rief ihm jedoch beim Betreten des Kaſernenhofes der 
dort ſtationirte Poſten ein Halt zu, nichts deſto we⸗ 
niger begab ſich W. nach dem Büreau und lieferte 
die Arbeit ab. Als er zurückkehrte, wurde er von 
dem Poſten feſtgehalten und trotz ſeines Proteſtirens 
in das Schilderhaus geſperrt, wo er bis zur Ab- 
löſung des Poſtens verbleiben mußte. Dieſer an 
und für ſich unbedeutende Vorfall hatte für W. 
die nicht geahnte Wirkung, daß gegen ihn wegen 
Uebertretung zweier Paragraphen des Str.-Geſ. B. 
zwei verſchiedene Anklagen eröffnet wurden. Am 
10. d. Mts. war er wegen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt angeklagt und wurde auch, weil er 
gegen das Betreten des Schilderhauſes proteſtirte 
und ſich mit Gewalt hatte hineinſtoßen laſſen, zu 
30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Geſtern hatte er 
ſich wiederum in Folge deſſelben Vorfalls wegen 
Hausfriedensbruchs zu verantworten, weil er auf 
den Ruf des Poſtens den Hof nicht ſofort verlaſſen 
hatte. Wegen dieſer Uebertretung erfolgte jedoch 
Freiſprechung. — Uebrigens iſt auch wegen der 
erſten Beſtrafung die Berufung eingelegt. 

— Auch bei dem VI. Armeekorps werden in 
dieſem Jahre Generalſtabs-Uebungsreiſen ftatt- 
finden. 

— Dem Bredower Waiſenhaus „Marchand⸗ 
ſtift“ iſt, wie die „N. St. Ztg.“ meldet, von der 
zu Anfang dieſes Jahres verſtorbenen Schweſter 
des Stifters ein Legat von 10,000 Mk. vermacht 
worden. 


— Die Zirkusgeſellſchaft Wulff trifft am 


24. d. M. mittels Extrazuges hier ein und eröff⸗ 
net am nächſten Abend ihre Vorſtellungen. Das 
außerordentlich geräumige, elegant und bequem ein- 
gerichtete Zirkusgebäude iſt bereits fertiggeftellt. 

— Dem evangeliſchen Schullehrer und Küſter 
Bork zu Pumlow im Kreiſe Belgard iſt das all- 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Unter dem Namen „Verein der Stet⸗ 
tiner Händler“ hat ſich vor Kurzem hlerſelbſt 
ein Verein gebildet, zu welchem jedem Händler, der 
im Beſitze eines Gewerbeſcheins für Wochenmarkts⸗ 
Artikel iſt, der Beitritt geſtattet iſt. Der Verein 
hat den Zweck, die Mitglieder zu gemeinſchaftlichen 
Betrachtungen zur Wahrung der Geſammt⸗Inter⸗ 
eſſen zu verſammeln, ſie in Ausübung ihrer Gewerbe 
durch alle geſetzlich erlaubten Mittel zu unterſtützen 
und jede geſetzlich nicht erlaubte Gewerbe-Beeinträch⸗ 
tigung zu verhindern. Gleichzeitig iſt mit dem Ver⸗ 
ein eine Sterbekaſſe in der Weiſe verbunden, daß 
bei einem Todesfall jedes Mitglied eine beſtimmte 
Summe zahlt, welche den Hinterbliebenen überwieſen 
wird. In der 3. Verſammlung des Vereins am 
Donnerſtag erſtattete Herr W. Will als proviſort⸗ 
ſcher Schriftführer Bericht über die Begründung 
und bisherige Entwickelung des Vereins und er- 
folgte die Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder. 

— (Perſonal- Chronik.) Der bisherige Ge- 
richts-Referendarius Karl Gottl. Müller iſt zum Re- 
gierungs-Referendarius ernannt worden. — Bei der 
königlichen Regierung zu Stettin iſt der kommiſſari⸗ 
ſche Kanzlei-Inſpektor Luedecke definitiv zum Kanz⸗ 
lei -Inſpektor ernannt worden. Im Kͤreiſe 
Saatzig iſt für den Standesamtebezirk Steinhöfel 
der Adminiſtrator Siebert zu Steinhöfel zum Stell⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt worden. — 
Im Kreiſe Ueckermünde iſt für den Standesamtsbe⸗ 
zirk Koblenz der Milchpächter Ernſt Otto zu Vor- 

werk Damm zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — Im Kreiſe Greifenhagen ſind für den 
Standesamtsbezirk Belkow der Gemeindevorſteher 
Berg zu Belkow zum Standesbeamten und der Ge- 
meindevorſteher Falkenberg zu Kublank zum Stell- 
Sertreter des Standesbeamten ernannt. — Für den 
Amtsbezirk Leopoldshagen im Kreiſe Anklam iſt der 


5 Philipp Roſe, der intime Freund und Teſtaments- Gutspächter Wulff in Buſow zum Amte vorſleher 


und der Gutspächter Hilgendorf in Bugewitz zu 
deſſen Stellvertreter ernannt worden. — In Gartz 
a. O., Synode Gartz, iſt der Lehrer Linde und in 
Haſeleu, Synode Daber, der Küſter und Schulleh⸗ 
rer Wetzel proviſoriſch angeſtellt. 
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\ Kunſt und Literatur. 
die Briefjendungen aus Deutſchland nach den Ver⸗ 


Theater für heute. 


einigten Staaten von Amerika auf dem Wege über „Der beſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


Bremen nicht nur mit dem am Sonntag, ſondern— 
auch mit dem am Mittwoch regelmäßig abgehenden 


. Schiffe des Nordpeutſchen Lloyd befördert, ſoweit 


Vermiſchtes. 


— (Standesgemäße Variationen.) In 
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deutſche Sprache iſt in ihren Redensarten 
nigfaltig, daß ſie jedem Menſchen erlaubt, ſeinen 
Tod ſeinem Lebenslauf gemäß zu wählen. So z. B. 
erbleicht der Färber, dem Feldjäger entflieht die 
Seele, der Schloſſer ſchließt die Augen, der Pfar- 
rer ſegnet das Zeitliche, ins Gras beißt der Bota- 
niker, dem Uhrmacher läuft die Lebenszeit ab, dem 
Thürmer ſchlägt die letzte Stunde, der Muſikant 
pfeift auf dem letzten Loche, in die Grube fährt der 
Bergmann, das Leben ſchließt der Buchhalter ab, 
das Zeitige mit dem Ewigen wechſelt der Bankier, 
die Lebenswaage ſinkt dem Kaufmann, das Auge 
bricht dem Glaſer, die Laufbahn endet der Brief- 
träger, der Athem geht dem Trompeter aus, heim 
geht endlich der Wirths haushocker, abgerutſcht iſt 
der Schieferdecker, zur Aſche wird der Kohlenbren- 
ner, der Lebensfaden reißt dem Schneider, den Geiſt 
giebt der Branntweinbrenner auf, zur Neige geht 
dem Wirth das Leben, die irdiſche Hülle ſtreift ab 
der Schinder, das Todesloos bekommt der Lotterie- 
Kollekteur, abgefahren iſt der Kutſcher, das Leben 
erliſcht dem Lampenputzer, ausgerungen hat die 
Waſchfrau, den Lauf vollendet der Büchſenmacher, 
aus dem Jammerthal ſcheidet der Müller, der Che⸗ 
miker iſt aus dem Leben geſchieden, der Straßen- 
wärter kratzt ab, zur Ruhe hat ſich der Nachtwäch⸗ 
ter gelegt und feinen Geiſt haucht endlich der Zei- 
tungsſchreiber aus. 

— (Ein grauenvoller Selbſtmord.) Wie man 
aus Völkermarkt in Kärnten ſchreibt, hat ſich dort 
vor einigen Tagen ein Seibſtmord ereignet, wie er 
grauenvoller nur ſelten von der Phantaſie eines 
Wahnſinnigen aus geheckt worden if. Der Haus- 
knecht Johann Ullirz war in die Wirthe tochter 
Marie Sellenthaler verliebt, und das Mädchen 
ſchien ſeine Liebe zu erwiedern. Als ſich jedoch ein 
reicherer Freier meldete, war's mit ihrer flüchtigen 
Neigung vorbei, und fie erklärte ihm ſogar in eben 
jo energiſcher als liebloſer Weiſe, daß fie ſich far 
alle Zukunft moleſtirt zu werden verbitte. Dies ver⸗ 
ſetzte den unglücklichen jungen Mann in die leiden- 
ſchaftlichſte Aufregung, welche ihm den Plan zu 
einem Selbſtmord eingab, den die unzetreue Ge- 
liebte in ihrem Leben nicht mehr vergeſſen ſollte. 
Er band ſich mit ſtarken Strängen feſt an ein 
Pferd und ſteckte dieſem ſodann einen glühenden 
Zunder in die Nüſtern. Von brennendem Schmerze 
gepeinigt, raſte das Pferd nun durch die Straßen, 
hinter ſich den unglücklichen jungen Mann nach- 
ſchleifend, bis er mit zerſchmetterten Gliedern, aus 
tauſend Wunden blutend, verendete. 


— Eine fürchterliche Gerichtsſzene fand neu⸗ 
lich vor einem engliſchen Gerichtshof ſtatt. Ein 
Zuchthäusler aus dem ſtaatlichen Zuchthaus in 
Dartmoor war der Angeklagte. Einer der Gefäng⸗ 
nißwärter, Namens Staddon, überwachte eine 
Truppe Sträflinge, welche auf der zum Zuchthauſe 
gehörigen Farm mit der Anlage von Abzugskanä⸗ 


Strümpfe, wenn die Arbeit fertig ſei. Staddon 
verweigerte ſie und kehrte ſich ab, worauf Jones 
aus dem Graben ſprang und dem Gefängnißwärter 
mit ſeiner ſchweren eiſeruen Schaufel einen fürchter⸗ 
lichen Schlag auf den Hinterkopf verſetzte, der ihm 
für den Augenblick das Bewußtſein raubte. Als er 
wieder zur Beſinnung kam, warf er ſich auf den 
Sträfling; dieſer jedoch entwand ihm das Gewehr 
aus den Händen, fand es aber glücklicher Welſe 
nicht geladen. Jones rief die übrigen Sträflinge 
zu Hülfe. Dieſe weigerten ſich jedoch und nach 
einem ſchweren Kampfe wurde der Burſche von den 
herbeigeellten Gefängnißwärtern übermannt, gebun⸗ 
den und ins Gefängniß gebracht. Staddon war 
gefährlich verwundet, der Schlag hatte den Hinter⸗ 
kopf bis zum Gehirn bloßgelegt; längere Zeit 
ſchwebte ſein Leben in größter Gefahr, doch iſt er 
wieder auf dem Wege der Gentſung. Jones, der 
Gefangene, iſt nur achtzehn Jahre alt und wurde 
im Auguſt des letzten Jahres wegen Diebſtahls zu 
ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt. Schon vorher 
hatte er neunmal vor Gericht geſtanden, war ebenſo 
oft beſtraft, einmal gepeitſcht worden. Als er für 
den Angriff auf den Wärter vor das Gericht ge- 
ſtellt wurde, ereignete ſich eine unerhörte Szene. 
Der Saal iſt klein, mit ſtarlen, eifeınen Gittern 
abgetheilt und in direkter Verbindung mit den 
Strafzellen des Gefängniſſes. Als Jones ſich plötz⸗ 
lich in Gegenwart der Gefängnißbehörden und der 
Richter ſah, war er anfänglich wie geblendet; gleich 
jedoch erkannte er ſeine Lage, rief den zwei ſtarken 
Wärtern, die ihn hereingebracht hatten, zu, fie joll- 
tin ihn hängen, nur nicht erſchießen, und fing an 
mit den Armen und Beinen rechts und links aus- 
zuſchlagen und Alle, die in ſeine Nähe kamen, zu 
beißen. Ein Wärter ergriff ihn bei den Beinen, 
ein zweiter preßte ſeine Arme hinten zuſammen und 
ein dritter padte ihn im Nacken, um ihn am Bei- 
ßen zu hindern. Umſonſt. Andere Wärter mußten 
ihm Handfeſſeln anlegen, aber trotzdem fuhr er fort, 
den Wärtern den tollſten Widerſtand zu lelſten, zu 
beißen und Fußtritte auszutheilen. Man brachte 
Feſſeln für ſeine Beine. Nach einem grimmigen 
Kampfe gelang es, den Burſchen auf den Boden zu 
werfen und mit großer Anſtrengung ihm die Feſſeln 
feſt anzulegen. Schließlich mußte man ihn mit 
einer mit Leder belegten Eiſenkett? an das Eijen- 
geländer feſtbinden. Auch dann noch fuhr der Kerl 
fort zu toben, zu heulen und zwei Wärter mußten 
ihm fortwährend Kopf und Schultern halten. Wäh⸗ 
rend des Verhörs führte ſich Jones wie ein wilder 


füllte das Zimmer mit Geheul. Nach feiner Ver- 
uriheilung wurde er in ſeine Zelle zurückgeführt. 
Kaum war die Feſſeln entfernt, ſo ſchlug er Alles 


der in der Zelle in Stücke, zerriß ſeine Kleider in Fetzen 2 
nicht die Einhaltung eines anderen Beförderungs- „Dorfzeitung“ finden wir die folgenden Variatio⸗ und verſuchte ſich mit Hülfe ſeiner Hoſenträger zu eine große Feuersbrunſt aus, wel he 2000 Häuſer 
15 weges vom Abſender durch Vermerk auf der Brief- nen eines allerdings nicht neuen Scherzmotivs: Die erwürgen. Die Wärter warfen ſich abermals auf vernichtete. 0 
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ihn, banden ihm die Hände auf den Rücken und 


fo man⸗ . 
ſchleppten ihn in eine dunkle Strafzelle, wo er 


len beſchäftigt waren. Einer dieſer Sträflinge, 
Jones, verlangte von dem Wärter ein Paar trockene 


e 


ſplitternackt eingeſchloſſen wurde. 

— Unter den Damen Newyorks kommt als 
Mittel geſunder Bewegung das Kegelſpiel in die 
Mode. Es beſtehen dort bereits 22 Damen-Kegel⸗ 
klubs, zu denen natürlich auch männliche Verwandte 
Zugong haben. Der anſehnlichſte dieſer Kegelklubs 
iſt der „Pioneer“ mit 8 Kegelbapnen, wo ſich 
Gatten, Frauen, Brüder, Schweſtern u. ſ. w. tref⸗ 
fea und am Kegelſpiel ergötzen. Eine Anzahl von 
Privat Klubs haben ein Lokal im Ahren-Straße- 
Building, W. 47. Straße. Hier fing die Mode 
eigentlich an und hier lernten die Ladies den Wi⸗ 
derwillen gegen den Beſuch ſolcher Lokale überwin⸗ 
den. Man geht jetzt mit der Idee um, auf der 
Weſtſeite der Stadt Newyork ein immenſes Gebäude 
zu errichten, das dem Kegelſpiele in Privatkreiſen 
gewidmet werden ſoll, und es ſcheint dieſe Mode 
ebenſo ſchnell Fuß zu faſſen, wie vor einem Jahr- 
zehnt etwa die „Skating-Rinks“, und ſich dann 
aber vorausſichtlich auch wieder gerade ſo im Sand 


zu verlieren, ſobald dies Spiel din Reiz der Neu- 


heit verloren haben wird. 


— Eine Zeitung in Baltimore bringt folgende 3 
Annonce: „Ich wünſche meinen Papa zu verhei⸗ 


rathen. Er iſt 5 Fuß 7 Zoll hoch, hat blonde 
Haare, ſchwarze Augen, noch alle Schneidezähne, 
eine römiſche Naſe und einen vorzüglichen Schnei⸗ 
der. Ich verſpreche meiner künftigen Stiefmuttrr, 
falls ſie mir gefällt, gute Behandlung. Junge 
Damen mit Vermögen und ohne Familie mögen 
ihre Adreſſe einſenden an Miß Sarah Simple, poft- 
lagernd Baltimore.. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 20. April. Geſtern ſtattete der 
Kaiſer verſchiedene Beſuche ab und machte dann eine 
Spazierfahrt. Zum Diner hatten Prinz Nikolaus 
von Naſſau und General - Lieutenant von Woyna, 
Gouverneur von Mainz, Einladungen erhalten. Um 
7 / Uhr Abends holte Se. Majeſtät Ihre königl. 
Hoheit die Großherzogin von Baden vom Bahnhof 
ab und wurde dabei von der zahlreich verſammel⸗ 
ten Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Se. Majeſtät mit dem Chef des Zivilkabinets, von 
Wilmoweli. 

Baden-Baden, 20. April. Ihre Majeftät die 
Katjerin iſt heute Nacht um 1 Uhr mit Extrazug 
wohlbehalten hier eingetroffen und ſtattete heute Mit⸗ 
tag der Katjerin von Oeſterreich einen Beſuch ab, 
der kurz darauf erwidert wurde. 

Bern, 19. April. Der Bundesrath hat heute 
beſchloſſen, dem Antrag auf Verſtaatlichung der Zen- 
tralbahn und der Boezbergbahn ſeine Zuſtimmung 
zu verſagen. 

Wien, 20. April. Die „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerl. Patent, durch welches der ga- 
liziſche Landtag aufgelöſt und die ſofortige Vornahme 
von Neuwahlen angeordnet wird. 

Paris, 20. April. Der Miniſter des Innern 


über die Unterdrückung von Straßen-Kundgebungen, 


Heute arbeitete 


Balder - Rousseau, brachte einen Geſezentwunf ein 
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1 


ur 


bei denen aufrühreriſche Rufe vorkommen und auf- Fo 


rühreriſche Abzeichen gebraucht werden. 
Petersburg, 19.“ April. Die Kaiſerin hat 


heute der Prinzeſſin Thereſe von Leuchtenberg, geb, * 


Prinzeſſin von Oldenburg, welche nicht unbedenklich 
erkrankt iſt, einen Beſuch abgeſtattet. 

Petersburg, 20. April. Geſtern Abend ſtarb 
um 10% Uhr nach längerer Krankheit die Prin⸗ 


zeſſin Thereſa Petrowna Romanowskaja, geb. Prin- > 
zeſſin von Oldenburg, vermählt ſeit 1879 mit dem 


Herzog Georg von Leuchtenberg. 

Rom, 19. April. Die Anklagekammer hat, 
entſprechend dem Antrage des Generalprokurators, 
alle wegen der Oberdank-Demonſtrationen am 6. 
und 7. Januar d. J. verhaſteten Perſonen vor die 
Aſſiſen verwieſen. 

London, 19. April. Das Unterhaus nahm 
nach 5 ½ ſtündiger lebhafter Debatte mit 217 gegen 
85 Stimmen in zweiter Leſung die Bill an, durch 
welche dem Lord Alceſter (Admiral Seymour) eine 
Leibrente von 2000 Pfd. Sterl. gewährt wird und 
ebenſo mit 108 gegen 55 Stimmen in 2. Leſung 
die Bill betreffend die Gewährung einer Leibrente 
an General Wolſeley. 

Lo don, 19. April. In dem Prozeſſe gegen 
die des Hochverraths angeklagten Perſonen bezeugt 
Norman, das Dynamitkomplot jei durch eine Brü⸗ 
derſchaft der Fenler in Newyork gebildet worden, 
deren Mitglieder Thomas Gallagher und er gewe⸗ 
ſen ſeien. Gallagher habe eine herrſchende Stellung 
innerhalb der Brüderſchaft eingenommen und O'Do⸗ 
novan Roſſa eine Zeitlang an den Berathungen der- 
ſelben thellgenommen. Gallagher ſei es geweſen, 
welcher ihn (Norman) beordert habe, nach London 
zu kommen und ihm das nöthige Geld zur Reiſe 
gegeben habe. Als er nach London gekommen ſei, 
habe Gallagher ihn mit allen Inſtruktionen verſehen 
nach Birmingham geſandt, von wo er nach London 
mit der Schachtel Nitry-Glycerin zurückkehrte, ohne 
indeß von dem Inhalt der Schachtel etwas gewußt 
zu haben. 

Liverpool, 19. April. Der unter dem Ver⸗ 
dachte der Theilnahme an den Morden im Phönix⸗ 
park hier verhaftete Kingſton iſt heute in Begleitung 

iriſcher Polizeibeamten nach Dublin gebracht wor⸗ 
Ki Stitens der Behörden und der Polizei wird 
verſichett, daß derſelbe zu den Führern der ſogen. 
„uUnüberwindlichen“ gehöre und an mehreren Ver- 
ſchwörungen gegen den ehemaligen Oberſekretär von 


Stadttheater: Stier auf, ſpie den Zeugen ins Geſicht und er- Irland, Forſter, theilgenommen habe. 


Quebeck, 19. April. Das Parlamentsgebäude 


iſt gänzlich niedergebrannt, über die Urſache des 


Brandes iſt noch Nichts ermittelt worden 
Bombay, 20. April. 


Geſtern brach in Delhi 


* 


